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  Die Bremer
Stadtmusikanten



Als Mitterna÷t vorbei war und die Räuber von weitem sahen, 

dass kein Li÷t mehr im Haus brannte,  au÷ alles ruhig s÷ien,



spra÷ der Hauptmann: »Wir hä√en uns do÷ ni÷t sollen ins Bockshorn 

jagen lassen«, und hieß einen hingehen und das Haus untersu÷en.



Der Abges÷ickte fand alles still, ging in die Kü÷e, ein Li÷t 

anzuzünden, und weil er die glühenden, feurigen Augen der Katze 

r lebendige Kohlen ansah, hielt er ein S÷wefelhölz÷en daran, 



dass es Feuer fangen sollte. 

Aber die Katze verstand keinen Spaß, 

sprang ihm ins Gesi÷t, spie und kratzte.



Da ers÷rak er gewaltig, lief und wollte zur Hintertüre hinaus,  

aber der Hund, der da lag, sprang auf und biss ihn ins Bein;  

und als er über den Hof an dem Miste vorbei rannte, 



gab ihm der Esel no÷ einen tü÷tigen S÷lag mit dem Hinterfuß;  

der Hahn aber, der vom Lärmen aus dem S÷laf geweckt  

und munter geworden war, rief vom Balken herab »kikeriki!«.



Die Brüder  Jacob und Wilhelm Grimm 

(1785–1863 und 1786–1859), beide im hessis÷en Hanau geboren, 

bildeten zeit ihres Lebens eine enge Lebens- und Arbeitsgemeins÷a™. 

Neben ihren wissens÷a™li÷en Werken hat ihnen vor allem 

ihre Sammler- und S÷ri™stellertätigkeit (Sagen, Mär÷en) 

zu anhaltender Popularität verholfen, besonders die berühmten 

»Kinder- und Hausmär÷en«. Deren Band 1 ers÷ien 1812, 

Band 2 1815 und Band 3 mit Anmerkungen zu den Mär÷en 

erstmals 1822; das Handexemplar der Erstausgabe gehört

Markus Lefrançois, Jahrgang 1980, lebt als 

freis÷a≠ender Illustrator, Grafik-Designer 

und zweifa÷er Familienvater in Kassel.  

S÷on als kleines Kind war er von Ges÷i÷ten 

in Bildern so fasziniert, dass ihn diese Begeisterung 

zur Profession hrte. In seinen dur÷kompo- 

nierten, detailrei÷en Mär÷enillustrationen 

entwi◊elt er eigenständige Bilder, die die 

Ges÷i÷ten weiter erzählen und die Gehlswelt  

der Charaktere si÷tbar ma÷en. Seit 2007 lehrt er  

an der Kunstho÷s÷ule Kassel sowie seit 2009  

an der Europäis÷en Kunstakademie Trier  

Zei÷nen und Illustration. 

»Meinen Buben Marzellin & Benjamin  

in väterli÷er Begeisterung.«

seit 2005 zum unesco-Weltdokumentenerbe. 

Insbesondere Wilhelm Grimm überarbeitete die Mär÷en

in weiteren Auflagen bis hin zur Ausgabe letzter Hand von 1857.

Die »Kinder- und Hausmär÷en« sind das meistaufgelegte und meistübersetzte

deuts÷spra÷ige Bu÷ überhaupt – ihnen entstammen natürli÷ au÷ unsere Stadtmusikanten,



die uns zeigen, dass man sein Ziel ni÷t errei÷en muss, um anzukommen.

Der Text folgt, or¬ographis÷ behutsam modernisiert, der Ausgabe:

Brüder Grimm: Kinder- und Hausmär÷en. Ausgabe letzter Hand.

Mit einem Anhang sämtli÷er, ni÷t in allen Auflagen verö≠entli÷ter Mär÷en. 

Hrsg. von Heinz Rölleke. Stu√gart: Reclam, 2009. S. 154–157.
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